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Titel  
MYTHOS BAKELIT, eine empirische Studie 
 
Kurzbeschreibung 
Im Zuge meines Aufenthalts in Bad Hall startete ich eine empirische Studie über Bakelit. Ich untersuchte das 
Verhältnis unserer Gesellschaft zu Bakelit, sammelte Erinnerungen von Einzelpersonen, um die Eindrücke von 
dem vor gut einhundert Jahren erfundenen Material, dem heute – im Gegensatz zum Boom der 1920er – nur 
mehr untergeordnete Bedeutung zukommt und welches beinahe vergessen ist, zu erhalten.  
 
In meiner künstlerischen Arbeit spielt Bakelit seit einigen Jahren eine wichtige Rolle. Ich bearbeite das Material 
mechanisch. Immer wieder wurde mir beim Ausstellen meiner Arbeit beiläufig von Erinnerungen, die mit 
Bakelitobjekten verknüpft sind, erzählt. Dies hat mich veranlasst, dem Mythos Bakelit nachzugehen.  
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Historischer Hintergrund zu Bakelit  
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Andrea Auer, Übersetzung: Irma Rappl-Wilson 
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Mein Projekt wurde medial begleitet. Besonderer Dank für die Kooperation gilt Hans Peter 
Holnsteiner (Veranstaltungsbüro der Stadtgemeinde Bad Hall). 
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Auszüge aus Interviews (Auswahl) 
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Spontan fällt mir zu Bakelit nur das sehr ambivalente Verhältnis meiner Mutter 

(geb. 1904) zu diesem Kunststoff ein.  
 

Auf der einen Seite bin ich noch im Besitz einer kleinen Box (ca. 1930, Prag), 

die meine Mutter immer sehr ehrfürchtig mit Bakelit bezeichnete und auf der 

anderen Seite – wenn es um Schmuck ging – (zum Beispiel bei einer sehr 

schönen Bernsteinkette), dann wurde eben schon betont, dass die Kette echt 

ist und NICHT Bakelit. 
 

Elisabeth M. (82) 

 
Erst spät, ca. 1992, wurde bei Bekannten das dunkelbraune Wählscheiben-
telefon aus Bakelit durch ein neues, moderneres Tastentelefon getauscht. 
  

Das Bakelittelefon war damals schon antiquiert und längst überholt, es wäre 
beim Müll gelandet.  
 

Am Dachboden habe ich den Apparat eingelagert, um diesen später im 
Schaufenster des Schmuckgeschäftes als Dekorationsobjekt zu verwenden. 
Danach wanderte das Telefon wieder in die Truhe zu den Dekoartikeln, wo es 
bis heute am Dachboden schlummert.  
 

Trude A. (73) 

 

 

 Bakelit – ein wunderbares Material … hier meine Kaffeemühle von AEG aus den 
1930igern mit rötlich-braunem Fülltrichter aus Bakelit.  
 

Ich habe das Gerät aus einem Nachlass im Sommer 2019 erhalten. Die Mühle 
ist voll funktionstüchtig. Durch eine Regelschraube lässt sich die Feinheit des 
Mahlguts einstellen.  
Am gusseisernen Fuß befindet sich ein als Kippschalter ausgeführter Ein- und 
Ausschalter aus Bakelit. Die Schütte ist aus Glas. Das Kabel dürfte einmal 

getauscht worden sein, denn kunststoffisolierte Kabel gab’s damals noch nicht.  
 

Ich verwende die Mühle nicht ständig, weil ich oft pulverisierten Kaffee trinke. 
 

Martina W. (54) 

 

Ich glaube, die Kette ist aus Bakelit. Ich habe sie von meinem Papa zum 30. 
Geburtstag geschenkt bekommen.  
 

Er hat das Schmuckstück in einem Geschäft im ersten Wiener Gemeindebezirk 
als Vintage gekauft. Das war 1992. 
 

Mein Vater war Designer und wusste um den Wert von Designklassikern aus 
Bakelit. 
  

Daniela B. (60) 

 



  

 
 

 

 
 
 

 

 
 

 

 

 

 

Wer dies liest und sich ebenso an eine Objekt aus Bakelit zu welchem eine persönliche Verbindung 
besteht, erinnert, der möge mir schreiben, denn Bad Hall war erst der Beginn meiner Studie… 
 

research@andreaauer.at 
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Das Armband ist von der Schwester meiner Großmutter (geboren 1895) in 

meinen Besitz übergegangen. Es ist möglich, dass die Großtante das Armband 

aus Italien, wo sie als Au-pair-Mädchen arbeitete, mitgebracht hat.  
 

Das Armband wurde sehr viel getragen. Ich erinnere mich daran, dass ich als 

Kind am Schoß der Großtante sitzend mit dem Armband spielen durfte. 
 

Das Schmuckstück war jahrzehntelang verschollen, bis es zwischen den 

Leisten eines Lattenrosts gefunden wurde.   
  

Brigitte H. (71) 

 

Dieses Telefon war ursprünglich als „Vierteltelefon“ der Eisenbahner und später 

dann - in den 1970ern - im Stadttheater in Steyr in Verwendung.  

Dass es ein sogenannter „Viertler“ war (mehrere TeilnehmerInnen nutzten 

gemeinsam dieselbe Leitung), lässt sich an dem gelben, mittigen Knopf vorne 

erkennen.  

Das Telefon verwende ich heute zuhause als Deko-Objekt 

Hans Peter (62) 

Der Handspiegel, der wie aus Elfenbein aussehen soll, kommt aus New England 

(USA) - jedenfalls habe ich ihn dort bekommen, Second Hand. Ich habe ihn 

seit den 1960er Jahren, als ich dort zur Schule ging.  
 

Antike Kleidung und Gegenstände zogen mich magisch an. 
 

Irma R. (72) 
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